
J e a n  B e c k



Geschnittene 
und geschliffene Vase

von Jean Beck, 
München, 

Zwanziger Jahre 
Höhe 99 mm

105 Euro Geschnittene und geschliffene Vase 

veröffentlicht bei Velhagen & Klasings 

Monatsheften Kunstgewerbliche 

Neuheiten der keramischen Industrie 

und der Glasbranche,  von Jean Beck, 

München, Zwanziger Jahre



Kugelvase 
von Jean Beck,

Hütte Poschinger, 
ca. 1923

Höhe 84 mm
90 Euro  

Entwürfe Jean Becks für Villeroy & Boch, Mettlach, Katalog 1922, Kugelvasen

Entwürfe Jean Becks 

für die Hütte Poschinger, 

ca. 1923: drei Kugelvasen 



Röhrenvase auf 
Dreiviertelkugel

von Jean Beck, 
München, 

Zwanziger Jahre 
Höhe 115 mm

70 Euro 

Feine Zier und Gebrauchs-

gegenstände aus Kunstglas, 

Veröffentlichung ca. 1925

(siehe 3. Vase von rechts).



Kleines lindgrünes 
Väschen mit 

hohgezogener Schuler, 
überfangen

von Jean Beck, 
München, 

Zwanziger Jahre 
Höhe 65 mm

35 Euro 

Feine Zier und Gebrauchs-
gegenstände aus Kunstglas, 
Veröffentlichung ca. 1925



Schlanke violette Vase
von Jean Beck, 

München, 
1916/17

Höhe 102 mm
65 Euro 

Velhagen und Klasings Monatshefte 
1916/17, sechs Abbildungen von Gläsern nach Entwürfen Jean Becks



Marmorierte Vase 
mit schwarzen Ringen 
am Hals und am Stand

von Jean Beck, 
München, 

Zwanziger Jahre 
Höhe 116 mm

90 Euro 

Entwurf Glashütte Poschinger, 1921: 

Drei Vasen ineinander gezeichnet, 

sig. J.Beck



Jean Beck   
ein großer deutscher 
designer
 

Um 1900 gab es einen künstlerischen 
Bruch in Europa. Die lang anhaltende 
Entwicklung nach dem Ende des Barocks 
mit den kurzen Abfolgen von Stilwieder-
holungen war völlig  ausgelaugt, sie hatte 
sich verbraucht trotz formaler Qualitäten 
– die Zeit drängte nach Neuem. In allen 
Bereichen der Kunst überwand anderes 
Denken das Überkommene, oft gegen 
großen Widerstand.
 
Einer der ersten Überwinder der endlo-
sen Wiederholungen des Historismus war 
Jean Beck, der 1862 im saarländischen 
Mettlach zur Welt kam, früh schon bei 
Villeroy & Boch das keramische Handwerk 
erlernte, von seiner Firma zur Kunstgewer-
beschule nach München geschickt wurde 
und anschließend die Leitung der Zeichen-
klassen bei Villeroy & Boch übernahm. 
Nach weiteren Studien in München wurde 
er Entwerfer und Leiter der Zeichenklas-
sen in Wächtersbach, bevor er sich 1895 in 
Schwabing selbständig machte, »nur für 
mich«.
 

Seit dieser Zeit war er als ausschließlich 
als Entwerfer tätig, belieferte die Keramik- 
fabriken in Mettlach und Wächtersbach, 
später die kleine Werkstatt Lipp in Mering 
und die Tonwarenfabrik Schwandorf mit 
Entwürfen.
 
Mehr und mehr wandte er sich Glasent-
würfen zu und ließ im Bayerischen Wald 
bei den Hütten Steigerwald in Zwiesel, in  
Schliersee und bei Poschinger (unter dem 
Pächter Gistl) in Frauenau bei Zwiesel Glas 
nach seinen Entwürfen produzieren.
 
Einer der ersten Abnehmer war Kayserzinn 
in Krefeld, für die er in geschliffenem Kris-
tallglas Einsätze für Zinnprodukte entwarf. 
Ab ca. 1905  machte er sich völlig unab-
hängig und sorgte selbst, vor allem auf den 
Messen Leipzigs und mit Glasverlegern, für 
den Absatz seiner Produkte.
 
Beck wurde einer der großen Glasentwer-
fer von der Jahrhundertwende bis in die 
Dreißiger Jahre. Im Gegensatz zu anderen 
Designern ging er nicht den Weg vom ver-
schnörkelten, floralen Jugendstil französi-
scher Prägung zur Moderne, sondern war 
von seinem ersten Auftreten mitten in der 
»Neuen Sachlichkeit«: seine Objekte hatten 
vom ersten Moment an die eigene, unver-
wechselbare Handschrift des unabhängigen 
Entwerfers, der in reinen Farbtönen Ge-

brauchsglas schuf. Beck fühlte sich nicht 
als »Künstler«, er arbeitete nicht an fast 
unbezahlbaren Luxusstücken, seine Ent-
würfe entstanden immer vor dem Hinter-
grund der kleinen Serie, die sich Leute mit 
Geschmack leisten konnten. Unikate schuf 
er nicht.
  
Die meisten seiner Gläser sind mit einer 
Ätzsignatur auf dem Boden versehen, es 
gibt auch manche Objekte, die unsigniert 
sind und aufgrund von Skizzen, Vergleichen, 
Ableitungen zugeschrieben werden müs-
sen. Keramiken nach seinen Entwürfen aus 
Mettlach tragen nicht seinen Namen, nur 
den Bodenstempel von Villeroy & Boch.
 
Heute steht Jean Beck, zusammen mit 
wenigen anderen Entwerfern, mit seinen 
Objekten in vielen Sammlungen und Mu-
seen als eleganter Vertreter der Zwanziger 
Jahre als deutsches Gegenstück zur einen 
Hauch späteren »Wiener Moderne«. Seine 
Arbeiten finden sich öffentlich u.a. in Mün-
chen, Berlin, Düsseldorf, Zürich, Mettlach, 
Schwandorf, Neuried und in vielen Privat-
sammlungen.

Objekte aus der Sammlung O.F.Götz
 
Vertiefendes findet sich auf der Webseite 
des Jean-Beck-Archivs: www.jeanbeck.de

Gestaltung: 
www.buero-jorge-schmidt.de


